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BFS Bundesamt für Statistik
OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
EDK Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren
EU Europäische Union
LCH Dachverband Lehrerinnen und Lehrer Schweiz
ALL Adult Literacy and Lifeskills Survey (Erhebung über die Lese- und

Schreibfähigkeit sowie über die Lebenskompetenzen Erwachsener)
MINT Fächer und Berufe aus den Bereichen Mathematik, Informatik,

Naturwissenschaften und Technik.
SKBF Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung
SWTR Schweizerischer Wissenschafts- und Technologierat (früher: SWR)

OFS Office fédéral de la statistique
OCDE Organisation de coopération et de développement économiques
CDIP Conférence suisse des directeurs cantonaux de l'instruction publique
UE Union européenne
LCH Association faîtière des enseignantes et enseignants de Suisse
ALL Adult Literacy and Lifeskills Survey (Enquête sur l'alphabétisation et les

compétences des adultes)
MINT Branches et métiers des domaines Mathématiques, Informatique,

sciences Naturelles et Informatique
CSRE Centre suisse de coordination pour la recherche en éducation
CSST Conseil suisse de la science et de la technologie (avant : CSS)
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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Nationale Identität

Im Rahmen des alljährlich durch das gfs.bern erhobenen und von der Credit Suisse
finanzierten Sorgenbarometers werden auch Fragen zu Identität, Nationalstolz und der
Einschätzung von Stärken und Schwächen der Schweiz gestellt. 
Bei der Frage nach dem Gefühl der geographischen Zugehörigkeit, bei der den
Befragten eine Liste mit sechs Einheiten vorgelegt wird, schwingen die Schweiz (26%
erste Nennung), der Wohnkanton (24%) und die Sprachregion (24%) oben auf. Mit der
Wohngemeinde (19%), Europa (4%) oder der Welt (3%) fühlen sich weniger der rund
1000 Befragten verbunden. Interessant ist hier der über die Jahre recht starke
Rückgang der Verbundenheit mit der Gemeinde, der etwa 2007 noch bei 40% lag. 
Rund ein Drittel der Befragten nannten den Begriff "Neutralität" bei der Frage, wofür
die Schweiz für sie persönlich stehe (2014: 20%). "Sicherheit und Frieden" (19%; 2014:
18%), "Landschaft" (13%; 2014: 14%) sowie "Banken (12%; 2014: 5%) werden ebenfalls
häufig mit der Schweiz assoziiert. Die Verfasser der Studie führen den hohen und stark
angewachsenen Anteil des Begriffs der Neutralität mit der breiten Diskussion um den
Jahrestag der Schlacht bei Marignano zurück. Die Neutralität wurde denn auch von 48%
der Befragten als Stärke der Schweiz hervorgehoben. 2014 hatte dieser Anteil noch 33%
betragen und "Neutralität" war damals noch hinter "Bildung" (2015: 32%; 2014: 38%)
und "Mitspracherecht" (2015: 27%, 2014: 35%) erst an dritter Stelle als Stärke der
Schweiz genannt worden.
Ein Viertel der Befragten ist allerdings der Meinung, dass das Ansehen der Schweiz im
Ausland eher (23%) oder gar sehr schlecht (2%) sei. Dieser Anteil hat sich im Vergleich
zu 2014 verdoppelt. 
Auch 2015 war der Anteil der Befragten, die sehr stolz (39%) oder eher stolz (55%) sind
auf die Schweiz, sehr hoch und hat gegenüber 2014 (90%) noch einmal zugenommen.
Die Studie zeigte zudem, dass sich die Schere zwischen französischer und deutscher
Schweiz hinsichtlich Nationalstolz geschlossen hat. Waren noch 2004 lediglich 51% der
französischsprachigen Schweizerinnen und Schweizer sehr oder eher stolz auf die
Schweiz – im Vergleich zu damals 81% der deutschsprachigen Befragten – lagen die
Anteile in beiden Sprachregionen 2015 bei 94%. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2015
MARC BÜHLMANN

Image der Schweiz im Ausland

D'après une étude réalisée par Expat Insider, la Suisse perd petit à petit son aura
auprès des expatriés. Alors qu'elle était aux avant-postes du classement en 2014, y
prenant la quatrième place, la Suisse dégringole, cette année, au 31ème rang sur un
total de 67 pays . Cela est, en partie, dû aux difficultés que les expatriés rencontrent en
termes d'intégration et de coût de la vie. 67% des expatriés interrogés considèrent qu'il
est difficile de se lier avec des Suisses. A noter toutefois qu'en ce qui concerne
l'environnement et l'éducation des enfants, la Confédération reste dans le top trois des
pays les plus attractifs. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 03.03.2017
KAREL ZIEHLI

Sozialpolitik
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Bevölkerung und Arbeit

Arbeitsmarkt

Der Vergleich der Volkszählungen 1990 und 2000 ergab laut BFS, dass die Schweizer
Erwerbsbevölkerung im letzten Jahrzehnt um 7,9% auf 3.95 Mio. Personen anstieg. Die
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (zwischen 15 und 64 Jahren) wuchs in der gleichen
Zeitspanne jedoch nur halb so stark. Die deutliche Erhöhung der Zahl der
erwerbstätigen Personen ist vorwiegend auf die Frauen zurückzuführen, von denen
mittlerweile viele auch als Mütter einer Arbeit nachgehen. Ferner nahm das
durchschnittliche Alter der Erwerbsbevölkerung von 38 auf 39,5 Jahre zu. Die Daten
zeigten auch einen relevanten Zusammenhang zwischen Bildungsstand und
Erwerbsquote: 2000 lag die Erwerbsquote bei Frauen im erwerbsfähigen Alter ohne
nachobligatorische Ausbildung bei 63%; bei Frauen mit Lehre oder Matura betrug sie
72% und bei jenen mit Hochschulabschluss 82%. Gemäss BFS zeigte sich dieser
Zusammenhang erstmals auch bei Männern: Nur 86% der Männer ohne
nachobligatorische Ausbildung waren 2000 erwerbstätig; bei Männern mit Lehr- oder
Matura-Abschluss betrug die Quote 92,9%, und bei jenen mit abgeschlossenem
Studium 96%. Bei der Erwerbsquote der Bevölkerung zwischen 15 und 64 Jahren lagen
die Kantone Zürich und Bern mit 81,8 resp. 80,8% deutlich über dem schweizerischen
Durchschnitt von 78,9%. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 07.06.2003
MARIANNE BENTELI

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Bildung und Forschung

Zur Kapazitätsplanung wurde zahlreiches statistisches Material veröffentlicht. Die
Entwicklung der Schülerbestände zeigt, dass die Hochschulen und die Sekundarstufe
II noch mit einem wachsenden Andrang rechnen müssen. In der Reihe der
statistischen Sozialindikatoren erschien ein Band, der Daten auch über Bereiche wie
Hausaufgaben, Lehrabbrüche, Schulwegprobleme und den Zusammenhang zwischen
schulischer Leistung und sozialer Schicht liefert. Statistisches Neuland betrat das
Bundesamt für Bildung und Wissenschaft mit der Veröffentlichung eines Modells zur
Erstellung von universitären Sozialbilanzen. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 29.09.1982
JÜRG FREY

Gemäss einer Analyse des Bundesamts für Statistik (BfS) hatten Bund, Kantone und
Gemeinden im Jahr 1998 erstmals seit 1992 wieder mehr Geld für die Bildung
aufgewendet. Im Vergleich zum grössten Budgetposten – der sozialen Wohlfahrt mit
20% – flossen 17,5% der Ausgaben der öffentlichen Hand in die Bildung. 21 Mia Fr.
waren es demnach 1998 gewesen, 1,3% mehr als im Vorjahr. Als Grund für diese
Steigerung nannte das BfS zum einen die 2,4% höheren Ausgaben der Gemeinden; zum
anderen hatten die Bundesbeiträge nach einer Talfahrt zwischen 1997 und 1998 wieder
um 2,7% zugelegt. Ein grosser Teil der Gelder wurde für den Aufbau der
Fachhochschulen (FHS) aufgewendet, wohingegen die Ausgaben für die Universitäten
trotz rasant steigender Studierendenzahlen vergleichsweise wenig zunahmen. Gemäss
dem jüngsten OECD-Länderexamen gab die Schweizer Bildungslandschaft das Bild eines
teuren und intelligenten Systems ab: Im Vergleich zu anderen Ländern brachte es am
meisten Doktoranden hervor, lag aber mit einem Studierendenanteil von nur 32% der
Männer und 26% der Frauen unter dem OECD-Mittel. Der Anteil der öffentlichen und
privaten Bildungsausgaben am BIP lag in der Schweiz mit 5,86% leicht über dem OECD-
Mittel von 5,66%. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 09.03.2001
ELISABETH EHRENSPERGER

Gemäss den Erkenntnissen des Nationalen Forschungsprogramms „Bildung und
Beschäftigung“ sind die sozial und wirtschaftlich problematischen
Chancenungleichheiten in der Aus- und Weiterbildung auch dem unübersichtlichen
Schweizer Bildungssystem anzulasten, welches das Auf- und Umsteigen innerhalb der
Bildungsformen erschwert und am Ende der Volksschule schwer korrigierbare
Laufbahnentscheide verlangt. Diffus sei das Ausbildungssystem aber auch wegen der oft
unkoordinierten Vernetzung von Allgemein- und Berufsbildung. Die Forschenden
empfahlen, landesweit einheitliche und messbare Mindestqualifikationen bei den
Sprachkenntnissen, im Umgang mit Computern, in Mathematik, aber auch bei den
Sozialkompetenzen und betreffend Projektmanagement zu definieren, um lebenslanges

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 09.09.2004
MAGDALENA BERNATH
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Lernen für alle zu ermöglichen. Die Bildungsinstitutionen sollten sich klarere Profile
geben, was eine neue Aufgabenverteilung zwischen Universitäten, Fachhochschulen
und Höheren Fachschulen bedinge. 6

Eine Studie der Caritas belegt den Mangel an Bildung als Hauptquelle der Armut in der
Schweiz. So waren im Jahr 2000 nur 86% der 30- bis 64-jährigen Männer ohne
nachobligatorische Ausbildung erwerbstätig, bei den Männern mit einem Abschluss auf
Hochschulstufe arbeiteten hingegen 95,5%. Gemäss einer Analyse der Volkszählung
2000 des BFS hat sich der prozentuale Anteil von Personen mit tertiärer Ausbildung
zwischen 1980 und 2000 von 9,9% auf 18,3% fast verdoppelt, die Bildungsunterschiede
zwischen Männern und Frauen haben sich ebenfalls vermindert. Entscheidend für eine
höhere Ausbildung ist jedoch immer noch die soziale Herkunft: Die Chance zu
studieren ist für ein Akademikerkind fünfmal grösser als für ein Arbeiterkind. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 10.11.2004
MAGDALENA BERNATH

Gemäss einer Untersuchung des BFS hält das schweizerische Bildungssystem einem
Vergleich mit der EU Stand. Gut schnitt die Schweiz bei der Ausbildung Jugendlicher
(nur 8,1% vorzeitige Ausbildungsabbrüche), in der Erwachsenenbildung und beim
lebenslangen Lernen ab. Obschon die Schweiz vergleichsweise sehr viel in ihr
Bildungssystem investiert, sei die Lesekompetenz der Bürgerinnen und Bürger
mangelhaft, und der Frauenanteil in Naturwissenschaft und Technik gehöre zu den
tiefsten Europas. Bestätigt wurden diese Ergebnisse von der Studie „Adult Literacy and
Lifeskills Survey (ALL)“, welche die Grundkompetenzen Erwachsener im Rechnen, Lesen
und Problemlösen analysierte. Der Ländervergleich mit Norwegen, Italien, Kanada, den
USA, den Bermudas und dem (nur beim Lesetest beteiligten) mexikanischen Gliedstaat
Nuevo León stellte der Schweiz beim Rechnen im Alltag ein sehr gutes Zeugnis aus; sie
lag in diesem Bereich an der Spitze noch vor Norwegen, das in allen übrigen
Testbereichen das beste Ergebnis erzielte. Beim Problemlösen kam die Schweiz auf
Platz zwei, beim Lesen und Textverständnis, wo das Verständnis für
zusammenhängende Texte und schematische Darstellungen gefragt war, nur auf Platz
vier. Im sprachregionalen Vergleich erreichte die Deutschschweiz in drei von vier
Disziplinen das bessere Resultat als das Tessin und die Romandie. Letztere kam indes
beim Problemlösen auf das beste Ergebnis. Gemäss der Erhebung verfügen Frauen und
Ältere über schlechtere Grundkompetenzen als Männer und jüngere Personen. 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 12.05.2005
MAGDALENA BERNATH

Das Schulschwänzen wird laut einer Nationalfondsstudie der Universität Freiburg
unterschätzt. Lehrer nähmen es zu locker und manche Eltern besorgten ihren Kindern
gar ein Arztzeugnis zur Entschuldigung. Laut der Studie vermutet nur jeder dritte
Lehrer, dass er schwänzende Schüler in seiner Klasse hat. Die Studie kommt zum
Schluss, dass es weit mehr schwänzende Kinder gibt als bisher angenommen wurde. 9

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 10.10.2007
LINDA ROHRER

Grundschulen

Die Ergebnisse der PISA-Studie 2015 waren für die Schweiz in etwa vergleichbar mit
denjenigen von 2012, das heisst, dass die getesteten Jugendlichen in Mathematik und
Naturwissenschaften überdurchschnittlich abschnitten und sich beim Lesen im
Mittelfeld befanden. Die OECD, welche die alle drei Jahre stattfindende Studie
organisiert, liess die Jugendlichen die Tests 2015 erstmals am Computer durchführen,
was zur Folge hatte, dass die Jugendlichen nur eine Aufgabe nach der anderen lösen
konnten und nicht mehr zu früheren Aufgaben zurückkehren durften. Zudem befanden
sich in der Schweizer Testgruppe 10 Prozent mehr fremdsprachige Jugendliche als noch
2012. Die EDK und mit ihr zahlreiche Expertinnen und Experten, wie etwa Stefan Wolter,
Direktor der SKBF, oder der LCH kritisierten mehr oder weniger radikal die OECD für
die Umstellung auf den Computer. Damit sei die Vergleichbarkeit zu früheren Studien
kaum mehr möglich, die Resultate seien mit Vorsicht zu geniessen und nicht
aussagekräftig respektive nicht interpretierbar. Die EDK verzichtete deshalb auf die
Publikation einer Studie für die Schweiz. In der Schweiz am Sonntag zeigte sich Andreas
Schleicher, PISA-Verantwortlicher bei der OECD, unbeeindruckt von der Kritik aus der
Schweiz. Eine Umstellung auf den Computer sei längst angezeigt gewesen. Zudem
konterte er, dass die Schweizer und Schweizerinnen besser ihre Hausaufgaben
bezüglich der Chancengleichheit und der Förderung von Mädchen in den MINT-Fächern
machten, als die OECD anzugreifen. Die nur mit Vorsicht zu geniessenden Resultate an
und für sich wurden in den Medien nur am Rande erwähnt. Einzig die Sonntagszeitung

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 06.12.2016
BERNADETTE FLÜCKIGER
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und die Aargauer Zeitung setzten sich etwas eingehender mit der nur
durchschnittlichen Lesekompetenz der Schweizer Schülerinnen und Schüler
auseinander. 10

Ende 2018 publizierte der Schweizerische Wissenschaftsrat (SWR) eine Studie zum
Thema der sozialen Selektivität. Im Mittelpunkt der Studie stand der ungleiche Zugang
verschiedener Bevölkerungsgruppen zu Bildung und damit einhergehend die mangelnde
Chancengerechtigkeit im Schweizer Bildungssystem. Der SWR kritisierte in der Studie,
«dass trotz klarer Datenlage die Problematik der sozialen Selektivität auf der politischen
Ebene nach wie vor nicht in angemessenem Umfang wahrgenommen wird». Er äusserte
infolgedessen eine Reihe von Empfehlungen zuhanden der betroffenen Kantone, aber
auch zuhanden des Bundes. Diese beinhalteten unter anderem die Intensivierung der
Zusammenarbeit von Bund und Kantonen, die Aufnahme der Unterstützung der
frühkindlichen Förderung in die BFI-Botschaft 2021-2024, die gezielte Sprachförderung
in der Schule, die Sensibilisierung der Lehrpersonen hinsichtlich der Problematik der
sozialen Selektivität. 11

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.12.2018
BERNADETTE FLÜCKIGER

Berufsbildung

Das Lehrstellenangebot entsprach der Nachfrage in den verschiedenen
Landesgegenden und Berufen weiterhin sehr ungleich. Über die
Beschäftigungsmöglichkeiten nach Abschluss der Lehre gab eine Untersuchung
Aufschluss: Zehn Prozent der 1978 und 1979 Befragten hatten in den ersten
anderthalb Berufsjahren kürzere oder längere Perioden der Arbeitslosigkeit erlebt. 12

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 04.02.1980
PETER GILG

Im Frühling wurde eine ursprünglich vom Schweizerischen Gewerbeverband
angeregte, dann aber von der öffentlichen Hand finanzierte Studie über die Qualität
der Ausbildung von Lehrlingen publiziert. Die Untersuchung förderte auch einige
dunkle Stellen ans Licht der Öffentlichkeit. Im Zentrum stand die Kritik an überlangen
Arbeitszeiten und häufigen ausbildungsfremden Arbeiten in gewissen Berufen. Ferner
wurden einige klare Verstösse gegen vertragliche und gesetzliche
Ausbildungsvorschriften publik. Auf gewisse Mängel im Berufswahlsystem lässt die
Tatsache, dass mehr als ein Drittel aller gewerblichen und industriellen Lehrlinge nicht
mehr den gleichen Beruf erlernen würden, schliessen. 13

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 04.06.1981
JÜRG FREY

Hochschulen

Die Zahl der Studenten an den schweizerischen Hochschulen nimmt unvermindert zu.
Dasselbe gilt freilich kaum für die Studienanfänger; diese sind seit 1974 praktisch
stationär geblieben. Somit hat sich die Studiendauer – mindestens in einigen Bereichen
– verlängert, was mit Änderungen in der Studiengestaltung und vermehrten
Schwierigkeiten der Hochschulabsolventen auf dem Arbeitsmarkt erklärt wird. Auch
werden häufiger Doktorate oder Zweitstudien angestrebt. Eine Zunahme ist dagegen
bei den Maturitätsprüfungen zu verzeichnen. Doch ein wachsender Teil der Maturanden
begibt sich nach der Gymnasialzeit nicht mehr oder nicht mehr unmittelbar an eine
Hochschule. 14

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 04.10.1980
PETER GILG

Eine Studie zur Beschäftigungssituation der Neuabsolventen schweizerischer
Hochschulen stellte keine grossen Veränderungen gegenüber früheren Erhebungen
fest. 1981 betrug der Prozentsatz der Erwerbstätigen 84 Prozent (1979: 85,3%),
arbeitslos waren 2.2 Prozent (unverändert). Am grössten waren die
Arbeitsmarktprobleme für Sozial- und Geisteswissenschaftler. Der Schweizerische
Wissenschaftsrat sprach die Befürchtung aus, dass sich die Beschäftigungsprobleme für
Neuabsolventen noch verschärfen werden und postulierte eine bildungspolitische
Strategie der Rekurrenz. 15

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 13.02.1982
JÜRG FREY
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Forschung

In der Schweiz werden jährlich rund CHF 3.8 Mia. für Forschung und Entwicklung
ausgegeben, was knapp 2.5 Prozent des Bruttoinlandproduktes entspricht. Damit steht
die Schweiz weltweit an der Spitze. Die Privatwirtschaft bestreitet rund drei Viertel des
Gesamtaufwands. Die Staatsquote von einem Viertel ist im internationalen Vergleich
relativ gering. 16

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.11.1982
JÜRG FREY

Im Dezember 2019 wurden die PISA-Ergebnisse 2018 vorgelegt. Bei den alle drei Jahre
stattfindenden Tests machten 2018 insgesamt 79 Länder mit, darunter 37
Mitgliedstaaten der OECD. Die 15-jährigen Jugendlichen hatten Aufgaben in Lesen,
Mathematik und Naturwissenschaften zu lösen. Am besten schnitten die Schweizer
Jugendlichen im Fachbereich Mathematik ab, wo sie sich im europäischen Vergleich
nur Estland geschlagen geben mussten. Wie bereits im Jahr 2015 lag auch der
schweizerische Mittelwert in den Naturwissenschaften signifikant über dem OECD-
Durchschnitt. Im Lesen waren die Schweizer Jugendlichen jedoch nur im OECD-
Mittelfeld zu finden, wobei in vielen Ländern und auch in der Schweiz eine Zunahme
der leseschwachen Jugendlichen zu verzeichnen war. 
Die PISA-Ergebnisse sind derzeit die einzigen international vergleichbaren Daten für die
Leistungen der Jugendlichen in der Schweiz. Sie sind auch ein integraler Bestandteil
des alle vier Jahre erscheinenden nationalen Bildungsberichts. 17

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 03.12.2019
BERNADETTE FLÜCKIGER

Kultur, Sprache, Kirchen

Kirchen und religionspolitische Fragen

Die Vox-Analyse der Abstimmung zeigte, dass das Stimmverhalten stark vom Links-
Rechts-Gegensatz gekennzeichnet war. Die politische Mitte, welche der Initiative nur in
jedem dritten Fall ablehnend gegenüberstand, trug somit wesentlich zum Ausgang der
Abstimmung bei. Im Gegensatz zu den nach den Abstimmungen geäusserten
Vermutungen, dass viele linke Frauen die Initiative unterstützt hätten, zeigte die Vox-
Analyse ein anderes Bild: Frauen aus dem linken Lager stimmten mit 16% der Initiative
sogar noch weniger häufig zu als linke Männer (21%). Im rechten Lager stiess die
Initiative jedoch bei den Frauen auf stärkere Zustimmung. Als stärkste soziostrukturelle
Erklärungsgrösse zum Abstimmungsverhalten identifizierten die Autoren der Vox-
Analyse die Bildung. Während drei Viertel aller Personen mit Lehrabschluss ein Ja in die
Urne legten, waren es bei den Fachhochschul- und Universitätsabgängern noch deren
34%. Ferner stimmten Personen, die der Einwanderung von Ausländern negativ
gegenüberstehen und solche, welche für eine traditionsbewusste Schweiz einstehen,
der Initiative überaus deutlich zu. Interessant war jedoch, dass auch Personen, welche
eine Chancengleichheit von Schweizern und Ausländern befürworten und solche, die
ein modernes Bild der Schweiz vertreten, in knapp 40% der Fälle die Initiative
unterstützten. Auch die Stimmenden, welche von einer sehr guten Verträglichkeit der
schweizerischen und der islamischen Lebensweise ausgehen, stimmten der Initiative
mit 49% Ja-Anteil zu. Das Abstimmungsergebnis ist somit nicht allein als Ausdruck der
Fremdenfeindlichkeit zu verstehen. Die Hauptargumente der Pro-Seite, dass das
Minarett ein reines Machtsymbol darstelle, ein Zeichen gegen die Islamisierung des
Westens gesetzt werden müsse und die Ausübung der christlichen Religion in
islamischen Staaten ebenfalls eingeschränkt wird, führten laut den Autoren der Studie
zum Abstimmungserfolg: Über 80% der Ja-Stimmenden unterstützten diese Aussagen
jeweils. Dem Hauptargument der Gegner, dass das Minarettverbot gegen die
Menschenrechte verstosse, stimmten jedoch nur 62% der Nein-Stimmenden zu. Das
Argument, dass der Islam die Frau unterdrücke, schien ebenfalls nicht massgebend zum
Abstimmungserfolg beigetragen zu haben, obwohl dem 87% der Befürworter
zustimmten. Auch über drei Viertel der Gegner stützten diese Aussage, waren aber
offensichtlich nicht der Ansicht, dass ein Minarettverbot zur Lösung dieses Problems
beitragen könne. 18
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